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SDefeSalb roirb aud) jebe ttnorbnung in berStrttppe
oon ben Seilten ale ein bireïteê SSergetjen gegen
ben oerebrten gütjrer uuterbrùcft unb oft geatjnbet,
etje ber Serpere Äenntnife erlangt ober roenigftenê
äufeerlidje ÜTiitrotffenfcbaft gejeigt tjat.

(Sdjlup folgt.)

dHbgettoff enfdjaft.
— ((Srncnnung einet fttatcgffdjenÄommif»

fion.) S)a« eibg. SMUltärtepaitemcnt Ijat, roie bie Seitungen
mclben, jut SBoibereitung bct Sltheiten für bie grage ber Sanbe«»

befeftigung eine Äommiffion befteltt, beftetjcnb au« ben $§. ©e<

neiat §erjog, Sffiaffendjtf ber SJltttUetle ; DbeiffcSDtotjtonät a. SD.

SHubett in fflcnf ; Dbetft»©t»fjtonär Ocotbptcfc In gluntetn; Dbetft
gcifj, Sffioffendjef bet 3nfanter(e; Dbetft ». ©inner, ©hef be«

©encralftabäforp« in SBetn; Dbetft iflleulct, Dberlnftruftor ber

Sttvitllcrfe ; Dbetft Sumur, Sffioffendjef be« ©enfe; Dberft Sflur«

nlct in «Bern; Dberft ®. Dtt In Söern (jut Seit In gaibo);
Dberfttltutenant S>1. Äctlet in SBetn unb SKajet 9i»n(ter, SJcatfo;

ttalraltj in Slorau.

— (SB e f ö t b c t u n g e n <perr Dberftlieutenant Dtto §eb<

bel, in Et. ©allen, H«bci Strtftteife^nftiuftot 2. Älaffe, fft
»om SBuntctath jum Snfluiftor 1. Älaffe ber SJlttWetfe beförbert
roorben. — i>ett Suolane (Sngcmann, in Shun, rourbe jum Sleu«

tenant bc« ©ente (àappeut) ernannt.

— (@ te II en au «fd) rei bun g.) ©ie in gotge Slbftei«
ben« be« bisherigen Snbaber« crleblgtc ©telle eine« Stempelet«
infintilo;« bet Snfantetle fût ben 2. 5)(»lfton«fref« toiib jur
Sffileberbefefcung auägefdjrfeben. — SJlnmelbungen in SBegteit att»

fàatger Slujroeife bl« fpôteften« ben 30. SWaf.

— (@in neue« © tollb ie n ftteglement) ift »om

S8unbe«rath genehmigt roorben.

— (Uebet SBoftfenbungen an SDcititât«) btin»

gen eine Ülnjabl »Blätter folgenbe ÜÄttttjeitung :
SJBie tie (Sifabutng beweist, gcljen bei ben SJSoftftetlen betje-

nigen Drtfchaftcn, in obet bei welchen SKtlitätfurfe abgehalten

toetben, wäferenb bet belreffenben Seit eine SKenge füt SWllitöt«

beftimmte SBoftfenbungen ein, roeldje unildjtig befjanbelt ftnb,

8. SB. SBifetc mit Sffietitjangabe, bet benen weber SBotto« nodj

granfiare bercdjnet ifi, ©elbanwelfungen unb ©roup«, bie fron«
tlrt ober tariti finb, wäbtenb biefelben bod) 2tnfprud) auf Scorto»

frcttjelt hoben. 9camentlidj aber wetben feljr oft SBafete ohne

SISerthongobe unb bi« jum ©ewldjte »on 2 Ätlogramm cinge«

fdjtieben unb In golge beffen franfirt ober tarlrt, wäbtenb mit
jtemlicber ©Idjctheit anjunebmen ijt, bafj bei betreffenbe Säufge.
het bte (Stnfdjteibung -nidjt fpejied »etlangte unb fefne Äenntnlp
baoon fjatte, bog foldje ©enbungen portofrei befötbett wetben,

wenn fte nfdjt etnjufdjreiben ftnb. Um baherigen SMIamatlonen
füt bie Sitfunft »orjubeugen, macht e« bie SBofioerwaltung ben

SBoftftetlen jur SBjildjt, bie SBetfenbet foldjec SBafete jeweilen an»

juftagen, ob tie (Sfttfdjteihung »erlangt werbe ob'r nfdjt, unter
£inweifung barauf, taf) im Icfttern gatte bie SBefórbetung »or»

tofrei gefdjehe, jebodj unter Slblttjnung einer pefuniären Söerant»

wortltdjfeit ber SBerwaltung in gölten »on SBerluft, SBcfdjabigung
obet SBerfpätung. SIBIrb bie (Sinfchrrtbung gemünfdjt, fo fft bfe«

burdj bfe auf eie ©entung anjubritigtnbe 9iotij „(Stnjufdjrefhen"
auStrüdlicb ju tonftotiren.

SSei biefem flnlape bringt bie SBerwaltung überhaupt nadj»

ftetjerbe, tie SBcfjantlung bei SDofifenbungen an SMttitär« bc«

fdjlagcnbe SBeftimmungen unb SSorfdjrlften fn (Srlnncrung : 1.

portofrei bürfen beförbert werben tic uneingefojriebenen «Briefe

unb anbern Äomfponbetijcn, bie SBafete ohne btflarfrten Sffiertfj
bi« jum ©cwldjte »on 2 .Kilogramm, bte ©elbanwelfungen unb

SBoorfenbungen. 2. £)em SBublifitm ift anjucmpfeblen, ©elbbe«

träge hauptfädjlldj burdj Slnweifungen, ftatt burdj ©roup« ju
»erfenben. ©anj unjuläfftg wäre e«, SBaarbeträge in SBafeten

anbetn ©egenftanben j. SB. Ä(eftung«fiüden betjupaden ; bie

SBofioeiroaltung lehnt bicèfali« oud) fm galle bet ©infdjtefbung
bet SBafete jeté SBeiantwortlidjfeit jum Sßorau« ab. 3- SDie

«treffen muffen beutlfdj unb »oUftänbfg fein, fo baft aué ben»

felhcn SJlame unb SBornamc bc« Slbreffaten, feine militärifdje
Stellung (@rob) unb ©Intbellung (SJiegfment, SBataiöon, Äom«

pagnie tc.) leidjt unb genau entnommen werben tonn. Die SBoft»

fteUen tjaben Ibreifelt« biefen Sßorfdjrlften genau nodjjutommen
unb, roo nötbig, oud) ben Sjtufgebcrn »on ©enbungen an SDcilf«

tär« entfpredjenbe Anleitung ju geben.

— (vjanbwebrinfpettion.) 5Die Sanbwebrtitfpeftlon
in ©olotburn lieferte, wie bei „SBoIt«jeitung" mitgettjcilt wirb,
ein bcftlcblgcnbe« 3ìcfu!tat. ©te SDcannfdjaft ift gut uniformirt
unb bewaffnet unb jeldjncte ftdj au« burdj gute SDfsjtpltn. Dead)

SBeenbigung bei 3nfpettion wutben einige Uebungen au« bei
©olbaten« unb Äompagntefdjule »otgenommen, wobei man bfe

Uebetjeugung gewann, bafj bfefe SDcannfdjaft fn wenigen Stagen

wiebet tegelredjt manöorlren würbe.
@« tft toirttidj bemühenb, baß bie neue SDcilftärorgonifation

feine Uebungen für bie Sanbwebr »otfieht. — Sie fn S!ttt. 139

»otgefehene eintägige 3tifpettion olle 2 3abre tonn man nidjt
al« foldje Betrachten; ©djiefjübungen allein genügen audj nidjt. —
SBenn wlt bei bct SBertbeiblguttg be« Scalettante« nidjt au«

freien ©tüden auf bie SMftwttfung bei Jpätfte ter wehrfähigen
SWannfdjaft »erjidjten wollen, fo Ijt c« notbwenbig, bie SBejtlm»

mungen, weldje bte SKitltärorganlfation »on 1874 übet bie ïanb»

weht enthält, balbigft einet SReotfion ju unterjleljcn. — 3ft bei
SBunb nidjt in ber 8age, bie 3tu«goben für bie Sanbwefjr ju he«

ftreiten, überbinbe et bie Sancwebtübungen ben Äa'ntoncn. —
(St tft überhaupt fdjroer elnjufeben, wcju ter SBunb bie Sanb»

rocht an fidj gejogen hat, wenn er nidjt« für ihre Uebung thun
wia.

$erf(Mebejte§.
— (S)o« Seugbau« in ©raj.) £>a« fiänbifdje Seug«

bau« in ©raj ift wegen feinet maffenhaften Sfüaffenbeftänbe,

wetdje Ijeute nodj ebenfo geotbnet fino wie ftinerjelt, al« fie jum
Ätleg«gebraudje bereit lagen, bie gröfjte tjifiorifcfje ©ehenäroür«

bigfeit ter ©tabt ©raj. <St ift fefn Sffiaffenntufeum, fonbetn
ein wirtUajc« bfftorffajca 3cu,ihou«, weldje« 28,000 ©lud ©olb«

nerwoffen ou« bem 17. unb 18. 3abrbunbert, 8,500 ©djtefjwaffen
mit £untcn unb SJìabfdjIóffern, 3000 £ellebarben, bei 3000 ©1«

fentüftungen, ©djwerter, trommeln, gabnen, Seite, getcfdjlangen

u, f. w., fm ©anjen bte Sltmatut für 30,000 SWann enthält.
Steher wutbe abet biefe« tjlftotifdje ©enfmal aig »ernadjläfiigt,
bie SIBaffen »errofteten unb seriellen ^\imZX)dXe in Unotbnung;
auaj roar bie SBefidjtfgung be« Seughoufe« butdj gtembe mit
Umflänben »etbunben. S)et Sanbeaauäfdjug witb nun »on bem

nädjften Sanbtoge etne ©umme »on 6000 ft. ju bem Swede

»«langen, um ba« Seusbau« »oUftänbfg fn ben Suftanb »febei«

herjuftetten, (n bem e« ftdj im 17. 3abrbunbert befanb, unb bie

SIBaffen fämmtlldj wleber fn guten ©tanb ju fefcen. Slud) fott
ein efgenet 8eugbau«wart ongefteHt werben. (SBebette.)

— (@tn otttlteiiftffdje« @rpe riment.) Slm
3. gebtuoi b. 3. fanb in Sffioolwid) etn hôdjft tnteteffante« unb
fettene« (äroerlment in ©egenwart einer grofjen anjaht »on
S!lrtitIetie=Dffijfeten unb ber SDtatfne=2lttodje3 fämnttlfdjet au««

wättlgtt SWädjte ftatt. SBefanntlld) batft im »otigen 3ahre eine
Kanone in einem ter ïtjurme be« englifdjen Sßanjerfdjlffe«
„Shnnberer". (Sine amtliche Äommiffion, weldje ben Unfall ju
untetfudjen hotte, berldjtete, terfelbe fet toburd) entftonben, bap
burdj Uebcrfeben bie fianone mit jwet Sabungen, nämlidj jmei
bomben unb jwei STJulotr^Duantttätett abgefeuert Worten fet.
i'lnbcre ©rperten hingegen behaupteten, to« Serfprlngen fei bmdj
SDiängel entftonben, weldje ter Äanone felbft in bet Äonfttuflion
innewohnten. SDie englifdje Stcmiralltät mttpte tradjten, übet
biefen SÇutift fidj Älorljeft ju »eifdjoffen, bo bfe meiften Äanonen j

ouf ben SfJanjetfttjiffen nodj bemfelben SCrlnjipe lonftruitt finb.
Su btefem Swede wutbe bfe ,,'Sdjwc|ter=Jîoiione" be« „Sttjun»
oerer" genau fo geloben roie bte Äommiffion angegeben hatte,
cap bie gefprungene Äanone geloben gewefen wot. Unb tldjtlg,
nad) Slbfeuetung bei hoppelten fiatung batft bfe Äanone genau
fo wie bie be« „Stjunbetet". SBemerft mup noaj wetben, bop
frütjet alte (Srpetimente gemadjt wotben waten, weldje »on ben

anbeten ©adjoetjtänblgen at« bie Urfadjen be« Setfptingen« ge»

halten wutben. SBei biefen wat jebodj bie Äanone un»etfebit
geblieben. S)o« Uttbttt bet Äommtffion ber SJlbmirotitôt über
bfe Urfadje be« Unfälle« fft alfo »oUftänbfg gerechtfertigt.
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Deßhalb wird auch jede Unordnung in der Truppe
von den Leuten als ein direktes Vergehen gegen
dcn verehrten Führer unterdrückt und oft geahndet,
ehe der Letztere Kenntniß erlangt oder wenigstens
äußerliche Mitwissenschaft gezeigt hat.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung einer strategischen Kommission.)
Das eidg. Militärdepartement hat, wie die Zeitungen

melden, zur Vorbereitung dcr Arbeiten für die Frage der Lande«-

befestigung eine Kommission bestellt, bestehend aus den HH.
General Herzog, Waffenchef der Artillerie; Oberst-Divtsionär a.D.
Aubert in Gens; Oberst-Divisionär Rothpletz in Fluntern; Oberst

Fciß, Waffcnchcf der Infanterie; Oberst v. Sinner, Chef des

Gencralstabêkorpê in Bern; Oberst Bleuler, Oberinstruktor der

Artillerie; Oberst Dumur, Waffcnchcf des Genie; Oberst Bur-
nicr in Bern; Oberst G. Ott in Bern (zur Zeit in Faido);
Oberstlieutenant A. Keller in Bern und Major Ryniker, Ratio,
nolrath in Aarau.

— (Beförderungen) Herr Obersilleuienant Otto Hebbel,

in St. Gullen, bisher Artillerie Jnstruktor 2, Klasse, ist

»om Buntc.ratl) zum Jnstiukivr 1. Klasse der Artillerie befördert
worden. — Hcrr Roland Engcmann, in Thun, wurde zum
Lieutenant dcs Genie (Sappcur) crnannt.

— (S t e l l e n a u S s ch r e i b u n g.) Die in Folge Absterben«

des bisherigen Inhaber« erledigte Stelle eine« Trompcter-
tnstrukto,« dcr Infanterie für den 2. Dtvtsionskrcts wird zur
Wiederbesctzung ausgeschrieben. — Anmeldungen in Begleit all-
fälliger Ausweise bis spätestens den 30. Mai.

— (Ein neues Stalldienstreglement) ist »om

Bundesrath genehmigt worden.

— (Ueber Postsendungen an Militärs) bringen

eine Anzahl Blätter folgende Mittheilung!
Wie die Erfahrung beweist, gehen bel den Poststellen derje-

nigen Ortschaften, in oder bet welchen Militärkurse abgehalten

weiden, während der betreffenden Zeit eine Menge für Militär«
bestimmte Postsendungen etn, welche unrichtig behandelt sind,

z. B. Pakete mit Wenhangabe, bet denen weder Porto- noch

Frcmkotare berechnet tst, Geldanweisungen und Group«, die fra»,
kirt oder tarnt sind, während dieselben doch Anspruch auf Porto-
frcthett haben. Namentlich aber werden sehr oft Pakete ohne

Werihangabe und bis zum Gewichte von 2 Kilogramm
eingeschrieben und in Folge dessen frankirt oder taxirt, während mit
ziemlicher Sicherheit anzunehmen ist, daß der betreffende Aufge,
ber dte Einschreibung nicht speziell »erlangte und keine Kenntniß
davon hatte, daß solche Sendungen portofrei befördert werden,

wenn sie nicht einzuschreiben sind. Um daherigen Reklamationen

für die Zukunft vorzubeugen, macht es die Postverwallung den

Poststellen zur Pflicht, die Versender solcher Pakete jeweilen
anzufragen, ob die Einschreibung »erlangt werde od?r nicht, unter
Hinweisung darauf, daß im letztern Falle die Beförderung
portofrei geschehe, jedoch unter Ablehnung einer pekuniären Verant-
wvrtltchkett dcr Verwaltung in Fällen von Verlust, Beschädigung
oder Verspätung. Wird die Einschreibung gewünscht, so tst dies

durch die auf die Sendung anzudringende Notiz „Einzuschreiben"
ausdrücklich zu konstatlrcn.

Bet diesem Änlaßs bringt die Verwaltung überhaupt riach-

stcherde, die Behandlung dcr Postsendungen an Zdiililär« bc-

schlagcnde Bcstlmmungcn und Vorschriften in Erinncrung: 1.

Portofrei dürfen befördert werden die uneingcschriebenen Briefe
und andern Korrespondenzen, die Pakete ohne deklarirten Werth
bis zum Gewichte »on 2 Kilogramm, die Geldanweisungen und

Baarsendungen. 2. Dem Publikum ist anzuempfehlen, Geldbeträge

hauptsächltch durch Anweisungen, statt durch Groupé zu

»ersenden. Ganz unzulässig wäre es, Baarbeträge in Paketen

andern Gegenständen, z. B. Kleidungsstücken betzupacken; die

Postverwaltung lehnt diesfalls auch im Falle der Einschreibung
der Pakete jede Verantwortlichkeit zum Voraus ab. 3- Die

Adressen müssen deutlich und vollständig sein, so daß aus
denselben Name und Vorname des Adressaten, seine militärische
Stellung (Grad) und Etntheilung (Regiment, Bataillon,
Kompagnie rc.) leicht und genau cntncmmcn werden kann. Die
Poststellen haben ihrerseits diesen Vorschriften genau nachzukommen

und, wo nöthig, auch dcn Aufgebern »on Sendungen an Militärs

entsprechende Anleitung zu geben.

— (Landwehrinspektion.) Die Landwehrinspektion
in Solothurn lieferte, wie der „Volkszeitung" mitgetheilt wird,
ein befriedigendes Resultat. Die Mannschaft 1st gut uniformili
und bewaffnet und zeichnete sich aus durch gute Disziplin. Nach

Beendigung der Jnspckiton wurden einige Uebungen aus der

Soldaten- und Kompagnteschule vorgenommen, wobei man die

Ueberzeugung gewann, daß diese Mannschaft tn wenigen Tagen
wieder regelrecht manövriren würde.

ES ist wirklich bemühend, daß die neue Milttärorgantsaiion
keine Uebungen sür die Landwehr vorsieht. — Die in Art. 133

vorgesehene eintägige Inspektion alle 2 Jahre kann man nicht

als solche betrachten; Schießübungen allein genügen auch nicht. —
Wenn wir bet der Vertheidigung des Vaterlandes nicht aus

freien Stücken auf die Mitwirkung der Hälfte der wehrfähigen

Mannschaft verzichten wollen, so ist cê nothwendig, die

Bestimmungen, welche die Mililärorganisalion von 1374 über die Landwehr

enthält, baldigst cincr Ncvision zu unterztehcn. — Ist der

Bund nicht in der Lage, die Ausgaben für dte Landwehr zu
bestreiten, übcrbinde er die Lantwehrübungen den Kantonen, —
Es tst überhaupt schwer einzusehen, wozu der Bund die Landwehr

an sich gezogen hat, wenn er nichts für ihre Uebung thun
will.

Verschiedenes.
— (Das Zeughaus in Graz.) Das ständische Zeughaus

in Graz ist wegen seiner massenhaften Waffenbeftände,
welche heule noch ebenso geordnet sind wie seinerzeit, als sie zum
Kriegsgebrauche bereit lagen, die größte historische Sehenswürdigkeit

der Stadt Graz. Eê ist kein Waffenmuseum, sondern

ein wirkliches historisches ZcuzhauS, welche« 28,000 Stück

Söldnerwaffen au« dem 17. und 13. Jahrhundert, 8,ö00 Schteßwaffen

mit Lunten und Radschlössern, 3000 Hellebarden, bei 3000 Ei-
senrüstungeii, Schwerter, Trommeln, Fahnen, Zelte, Feleschlangen

u. s. w., im Ganzen die Armatur für 30.000 Mann enthält.
Bisher wurde aber dieses historische Denkmal arg vernachlässigt,
die Waffen verrosteten und gertelhen zum Theile tn Unordnung;
auch war die Besichtigung des Zeughauses durch Fremde mit
Umständen verbunden. Der Landesausschuß wird nun von dem

nächsten Landtage eine Summe von 6000 fl, zu dem Zwecke

verlangen, um das Zeughaus vollständig in den Zustand
wiederherzustellen, in dem es sich im 17. Jahrhundert befand, und die

Waffen sämmtlich wieder in guten Stand zu setzen. Auch soll

etn eigener Zeughausmart angestellt werden. (Vedette.)

— (Etn artilleristisches Erp e riment.) Am
3. Februar ». I. sand in Woolwich ein höchst interessantes und
seltenes Experiment tn Gegenwart einer großen Anzahl »on
Artillerie-Offizieren und der Martne-Attachöz sämmtlicher
auswärtiger Mächte statt. Bekanntlich barst tm vorigen Jahre eine
Kanone tn einem der Thürme des englischen Panzerschiffes
„Thunderer". Eine amiliche Kommisston, welche dcn Unfall zu
untersuchen Halle, berichtete, derselbe set dadurch entstanden, daß
durch Uebcrsehen die Kanone mit zwei Ladungen, nämlich zwei
Bomben und zwei Pulver Quantitäten abgefeuert worden sei.
Andere Experten hingegen behaupteten, das Zerspringen sei durch
Mängel entstanden, weiche der Kanone selbst in der Konstruktion
innewohnten. Die englische Admiralität mußlc trachten, über
diesen Punkt sich Klarheit zu »erschaffen, da die meisten Kanonen
aus den Panzerschiffen nach demselben Prinzipe konstruirt sind.
Zu diesem Zwecke wurde die „Schwester-Kanone" des „Thunderer"

genau so geladen wie die Kommission angegeben hatte,
daß die gesvrungene Kanone geladen gewesen war. Und richtig,
nach Abfeuerung der doppelten Ladung barst die Kanone genau
so wie die des „Thunderer". Bemerkt muß noch werden, daß

früher alle Experimente gemacht worden waren, welche »on den

anderen Sachverständigen als die Ursachen des Zerspringens
gehalten wurden. Bei diesen war jedoch die Kanone unversehrt
geblieben. Das Urtheil der Kommission der Admiralität über
die Ursache de« Unfalles tst also vollständig gerechtfertigt.
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